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Die Entwicklung der ostdeut-
schen Milchproduktion 
wurde im ersten Teil im 

Ratgeber Milchproduktion 2021 
(lag bei in der Bauernzeitung 
51/2020) anhand der Anzahl der 
Betriebe, ihrer Struktur, der Größe 
der Kuhbestände und der Leis-
tungsentwicklung ausführlich 
analysiert. Im zweiten Teil soll nun 
anhand der Wanderung der Milch-
produktion vor und nach dem 
Quotenausstieg mit drei unter-
schiedlichen Szenarien ein Aus-
blick für die  Milcherzeugung im 
Osten bis 2030 gegeben werden.

Milchdichte und 
Verkaufserlöse

Wichtige Kriterien für diese Ein-
ordnung sind die Milchdichte 
und die Verkaufserlöse aus Milch 
je Flächeneinheit. Die Abbildun-
gen 1 und 2 auf Seite 38 zeigen 
zum einen die regionale Milch-
dichte nach Bundesländern an-
hand der Anzahl der Milchkühe 
je 100 ha landwirtschaftliche Flä-
che (LF) und zum anderen an-
hand der Milcherzeugung in kg je 
Hektar LF. Sowohl die durch-
schnittliche Anzahl der Milchkühe 
je 100 ha in den östlichen Bundes-
ländern mit 12,8 (westliche Bun-
desländer 29,6), als auch die Mil-
cherzeugung je Hektar mit 1.194 kg 
(Westdeutschland 2.377 kg) liegen 
weit unter dem Durchschnitt in 
den westlichen Bundesländern. 
Noch größer fällt der Unterschied 
der Milchdichte in Ostdeutschland 
im Vergleich mit den „Milchlän-
dern“ Schleswig-Holstein, Nieder-
sachsen, Bayern und Nordrhein-
Westfalen aus. Lediglich in Sach-
sen wird mit 
19,7 Milchkühen und 1.894 kg 
Milch je Hektar Land eine Milch-
dichte ausgewiesen, die deutlich 
über der Milchdichte in den vier 
übrigen ostdeutschen Bundeslän-
dern liegt und im bundesweiten 
Vergleich an fünfter Position steht.

Wertschöpfung ist 
wesentlich niedriger 

Mit der geringen Milchdichte ist 
auch die Wertschöpfung je Hektar 
LF aus dem Milchverkauf in den 
neuen Bundesländern wesentlich 
niedriger als im Schnitt der alten 
Bundesländer beziehungsweise 

Wie weiter mit der ostdeutschen 
Milchproduktion? 

Ein Ausblick mit drei unterschiedlichen Szenarien –  ausgehend von der Transformation 1990/91 und 
dem Status quo 2019/20 – anhand der Milchproduktionsstandorte vor und nach dem Quotenausstieg. 

Quelle: RAUMIS Berechnungen 2020
VG250, © GeoBasis-DE/BKG, 2017
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im Vergleich mit den Milchregio-
nen Süd- und Norddeutschlands. 
Die Abbildung 3 (S. 38) gibt dazu 
einen Überblick nach Bundeslän-
dern. Auch hier ist, wie schon bei 
der Milchdichte, der Unterschied 
mit 625 €/ha LF in den alten Bun-
desländern zu 382 €/ha LF in Ost-
deutschland gravierend. Trotz der 
großen Unterschiede in den Ver-
kaufserlösen aus der Milchpro-
duktion in den westlichen und 

östlichen Bundesländern ist der 
Anteil von Milch an den Verkaufs-
erlösen je Hektar LF insgesamt in 
Ostdeutschland mit gut 24 % (ana-
lysiert für das Durchschnittsjahr 
2018) ebenso hoch wie im bun-
desdeutschen Schnitt. Das resul-
tiert aus den wesentlich höheren 
Verkaufserlösen von 3.072 €/ha 
LF in Westdeutschland gegenüber 
1.488 €/ha LF im Osten. Die Abbil-
dung 4 auf Seite 38 gibt einen 

Überblick, welchen Stellenwert 
der Produktionszweig Milch im 
landwirtschaftlichen Reprodukti-
onsprozess der Bundesländer und 
Regionen hat. Die höchsten Antei-
le der Milcherlöse an den Ver-
kaufserlösen insgesamt (Summe 
pflanzliche und tierische Erzeug-
nisse) werden in Schleswig-Hol-
stein (39,1 %), Bayern (36,3 %) und 
Sachsen (31,9 %) ausgewiesen. In 
den vier übrigen ostdeutschen 

Bundesländern bewegt sich der 
Anteil zwischen 18,2 % in Sachsen-
Anhalt und 25,2 % in Mecklenburg-
Vorpommern.

Die überdurchschnittlich hohen 
Verkaufserlöse insgesamt in Nord-
rhein-Westfalen und Niedersach-
sen lassen sich im Wesentlichen 
auf den hohen Anteil der Vered-
lungsproduktion und des Garten-
baus zurückführen. Die niedrigen 
Verkaufserlöse in Ostdeutschland 
dagegen resultieren aus dem seit 
1990 extrem starken Abbau der 
Viehbestände und der Vered-
lungsproduktion sowie aus einem 
vergleichsweise sehr geringen An-
teil an Gartenbauprodukten mit 
hoher Wertschöpfung. 

Gunststandorte und 
Marktanteile

Als wichtiges Kriterium für die Be-
urteilung der Wettbewerbsfähig-
keit der Milchproduktion einer 
Region wird gesehen, wie hoch 
ihre Milchdichte und die sich dar-
aus ergebenden Marktanteile 
sind. Die sogenannten Gunst-
standorte mit überdurchschnitt-
lich hoher Milchproduktion je Flä-
cheneinheit sind zumeist gekenn-
zeichnet durch viel Grünland und 
für die Futterproduktion ausrei-
chende Niederschläge sowie ver-
gleichsweise niedrigere Produk-
tionskosten, soweit jedenfalls die 
wissenschaftlichen Aussagen.

Für Bewertungen zur zukünfti-
gen Entwicklung der Milchpro-
duktion gibt es verschiedene me-
thodische Ansätze. Wissenschaft-
ler des Thünen-Instituts nutzen 
dafür beispielsweise Marktanteils-
analysen, Standortanalysen sowie 
Produktionskostenanalysen. Da-
mit sollen Aussagen getroffen wer-
den, in welchen Regionen die 
Milchproduktion sich zukünftig 
konzentrieren wird und wie wett-
bewerbsfähig die dortigen Unter-
nehmen sind. Wissenschaftliche 
Analysen für die neuen Bundes-
länder dazu stehen aus, Bewer-
tungen anhand von agrarstatisti-
schen Daten sind aber durchaus 
möglich. So geben die Anteile der 
neuen Bundesländer an der bun-
desweiten Milcherzeugung und 
ihre Entwicklung einen Überblick, 
welchen Stellenwert die ostdeut-
sche Milcherzeugung hat. Daran 
wiederum lassen sich belastbare 
Aussagen zu zukünftigen Entwick-
lungen ableiten. Die Abbildung 5 
auf Seite 39 zeigt, wenn auch kom-
primiert, wie hoch die Marktantei-
le der Regionen Nord, Süd, West 
und Ost sind und wie sie sich von 
2010 bis 2019 verändert haben.

Danach hat sich die Milcherzeu-
gung in Deutschland in zehn Jah-
ren von 2010 bis 2019 immer stär-
ker in den Regionen mit der schon 
bisher höchsten Intensität konzen-
triert (Karten S. 36/37 zur Milch-
produktion nach Landkreisen). �

Quelle: RAUMIS Berechnungen 2020
VG250, © GeoBasis-DE/BKG, 2017
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So sind die Anteile der Milch-
produktion in Norddeutschland 
(NI, SH) um 2,8 % und in Süd-
deutschland (BY, BW) um 1,1 % 
gewachsen, in Westdeutschland 
(NW, HE, RP, SL) gleichgeblieben 
und in Ostdeutschland um 1,7 % 
gesunken. Diese Differenzierung 
der Marktanteile – Nord plus 2,8 % 
und Ost minus 1,7 % – erscheint 
auf den ersten Blick nicht hoch. 
Ein Vergleich der absoluten Zah-
len zwischen Niedersachsen und 
Ostdeutschland zeigt aber die 
Brisanz der Entwicklung: Die 
Milcherzeugung ist in Niedersach-
sen von 2010 bis 2019 um 1,5 Mio. t 
Milch auf 7,25 Mio. Milch (125 %) 
gestiegen, in Ostdeutschland da-
gegen nur um 175.000 t Milch auf 
6,5 Mio. t Milch (knapp 103 %). 

Damit ist die Wanderung der 
Milchproduktion innerhalb der 
Regionen noch nicht berücksich-
tigt. Die Karte gibt einen guten 
Überblick, in welchen Landkrei-
sen die Konzentration am höchs-
ten und am niedrigsten ist.

In Tabelle 1 auf S. 40 sind die 
Entwicklung der Milcherzeugung 
und die entsprechenden Marktan-
teile der fünf neuen Bundesländer 
an der Milcherzeugung in Ost-
deutschland insgesamt in den 20 
Jahren von 2000 bis 2019 darge-
stellt. Den stärksten Rückgang der 
Marktanteile von 2000 bis 2019 ha-
ben Brandenburg mit 1,5 % und 

Thüringen mit 0,9 % zu verzeich-
nen. Höhere Marktanteile errech-
nen sich für Sachsen mit 1,5 % und 
Mecklenburg-Vorpommern mit 
1,3 % . Ein anderes Bild ergibt der 
Vergleich von 2015 zu 2019, das 
heißt nach dem Auslauf der Quo-
tenregelung. Hier haben, bei einer 
insgesamt in Ostdeutschland ge-
sunkenen Milchproduktion um 
rund 0,5 Mio. t Milch, Branden-
burg, Mecklenburg-Vorpommern 
und Thüringen Marktanteile verlo-
ren und Sachsen Marktanteile ge-
wonnen. Die Abbildung 6 zeigt am 
Beispiel der Altmark, dass auch in 
ehemaligen historischen Milchre-
gionen die Milcherzeugung stark 
rückläufig ist.

Wanderung der 
Milchproduktion 

Nachstehend noch einige weitere 
Daten hinsichtlich der Kriterien 
Marktanteile und Gunststandorte, 
die für einen Blick in die zukünfti-
ge Entwicklung der Milcherzeu-
gung in Ostdeutschland bis 2030 
aufschlussreich sind:

 ■ Der Anteil an der deutschen 
Milchproduktion der Bundeslän-
der Bayern (25,3 %), Niedersach-
sen (21,9 %), Nordrhein-Westfalen 
(10,5 %) und Schleswig-Holstein 
(9,2 %) liegt 2019 zusammen bei 
66,9 %, das heißt, gut zwei Drittel 
der deutschen Milchproduktion 

werden in diesen vier Ländern er-
zeugt, wobei die Wanderung der  
Milch in diese Regionen stetig ge-
wachsen ist.

 ■ Niedersachsen hat seine Milch-
produktion 2000 gegenüber 2019 
um 2.094.200 t und damit von 
5.169.600 t auf 7.263.800 t Milch er-
höht. Das waren 40,5 % mehr als 
2019. In Ostdeutschland dagegen 
stieg das Milchaufkommen von 
6.290.600 t im Jahr 2000 um nur 
229.600 t auf 6.520.100 t Milch bzw. 
auf 103,7 % von 2019.

 ■ Damit haben sich die Marktan-
teile beider Regionen rigoros ver-
schoben. Hatte Niedersachsen 
2000 noch einen Marktanteil von 
18,2 %, ist dieser um 3,7 Prozent-
punkte auf 21,9 % gestiegen. In 
Ostdeutschland ist der Marktan-
teil dagegen von 22,2 % im Jahr 
2000 um 2,5 Prozentpunkte auf 
19,7 % gesunken. Das bedeutet 
auch, wurde in Ostdeutschland im 
Jahr 2000 deutlich mehr Milch 
produziert als in Niedersachsen 
(gut 1,1 Mio. t), ist das im Jahr 2019 
umgekehrt: Niedersachsen produ-
zierte 2019 rund 0,75 Mio. t mehr 
Milch als Ostdeutschland.

In Ostdeutschland keine 
Gunststandort

Ostdeutschland ist, ausgehend 
von oben analysierten statisti-
schen Daten, ohne das an dieser 

Stelle weiter ausführen zu können, 
kein Gunststandort der deutschen 
Milcherzeugung. Dazu ist der 
Grünlandanteil wesentlich niedri-
ger als in den Intensivregionen 
und dort, wo er hoch ist wie im 
Thüringer Wald, ist die Produk-
tion zu teuer. Für die Grundfutter-
versorgung der Milchkühe sind 
zudem die Niederschläge zu ge-
ring und ihre jährliche Verteilung 
ungünstig. Mit dem Klimawandel 
könnte sich das verstärken. Aus-
gewiesene regionale Gunststand-
orte in Ostdeutschland gibt es le-
diglich in Sachsen und in einigen 
weiteren Landkreisen.

Die enormen Unterschiede in 
der Wertschöpfung zwischen neu-
en und alten Bundesländern do-
kumentieren sich auch in der in 
Ostdeutschland stark gesunkenen 
Anzahl an Arbeitskräften je Hekt-
ar LF. Die fehlenden Arbeitskräfte 
wiederum sind ein wesentlicher 
Grund, warum es in den Landwirt-
schaftsunternehmen immer 
schwieriger wird, Betriebszweige 
mit einer höheren Wertschöpfung 
zu erhalten beziehungsweise neu 
aufzubauen. Entscheidungen zur 
Einstellung der Milchproduktion 
in vielen Betrieben werden nicht 
zuletzt auch deshalb getroffen, 
weil keine qualifizierten Arbeits-
kräfte mehr gefunden werden 
können und in anderen Branchen 
zudem mehr gezahlt wird. Für die 

�

ABBILDUNG 1

Quelle: Eigene Berechnung nach Daten destatis

ABBILDUNG 2

Quelle: Eigene Berechnungen nach Daten destatis und BLE

ABBILDUNG 3

Quelle: Eigene Berechnungen nach Daten Regional – LGR; 1 LF 2018

ABBILDUNG 4

Quelle: Eigene Berechnung und Zusammenstellung nach R – LGR



39MILCHPRODUKTION1. WOCHE 2021
BAUERNZEITUNG

künftige Entwicklung der Milch-
produktion in Ostdeutschland 
wird weiter entscheidend sein, in 
welchen Betriebsgrößen 2030 vor-
wiegend Milch erzeugt wird. Die 
Tabelle 2 auf Seiet 40 zeigt zusam-
mengefasst den Anteil der ost-
deutschen Milchkühe nach Be-
triebsgrößenklassen von 2010 bis 
2020 (vergleiche dazu auch Tabel-
le 4, Teil 1, S. 40).

Nach diesen Daten haben nur 
die Betriebe mit Milchkuhbestän-
den von mehr als 500 Kühen ihre 
Bestände gegenüber 2010 stabil 
halten können, wenngleich in den 
Betrieben mit Beständen zwi-
schen 500 und 999 Milchkühen 
der anteilige Milchkuhbestand 
seit 2015 wieder gesunken ist. 
Durch die zahlreiche Aufgabe der 
Milcherzeugung in den Unterneh-
men der Betriebsgrößenklassen 
bis 499 Kühe haben sich dort die 
Milchkuhbestände drastisch ver-
ringert. Noch deutlicher fällt ein 
Vergleich der Milcherzeugung 
nach Betriebsgrößenklassen aus, 
da die Milchleistung in großen Be-
ständen höher ist.   

Szenarien zur 
Milchproduktion 2030

Ausgangspunkt der Bewertung 
sind, ausgehend von der bisheri-
gen Analyse, Annahmen zur Ent-
wicklung der Anzahl der Milchbe-
triebe, des Milchkuhbestandes 
und der Leistungsentwicklung so-
wie des agrarpolitischen Umfel-
des für die Zeit bis 2030.

Für die Szenarien 1 und 2 wer-
den jeweils eine Leistungssteige-
rung zwischen etwa 1.000 und 
1.500 kg Milch gegenüber 2020 un-
terstellt. Dies ergäbe für das Jahr 
2030 eine durchschnittliche Milch-
leistung zwischen 11.000 kg und 
11.500 kg. Von 2010 (8.900 kg) bis 
2020 (10.024 kg) stieg die Milch-
leistung vergleichsweise um 
1.124 kg. Die Anzahl der MLP 
(Milchleistungs prüfung)-Milchbe-
triebe verringerte sich im gleichen 
Zeitraum um 36 %, die der Milch-
kühe um 11 %.

Szenario 1: Fortschreibung des 
bisherigen Rückgangs der 
Milchbetriebe. Der Kuhbestand 
der die Milchproduktion aufge-
benden Unternehmen wird 
nicht von wachsenden Betrie-
ben übernommen. 

Tabelle 3 gibt dazu einen Über-
blick. Der Milchkuhbestand, den 
destatis gegenüber dem Kuhbe-
stand der MLP-Betriebe ausweist, 
liegt von Jahr zu Jahr um rund 
35.000 Stück höher (Kühe von Be-
trieben, die nicht an der Leis-
tungskontrolle teilnehmen). 

Für 2030 werden damit für das 
Szenario 1, ausgehend von der 
Übersicht in Tabelle 3, rund 
560.000 Milchkühe unterstellt. Bei 
einem durchschnittlichen Leis-
tungsniveau von 

 ■ 11.000 kg Milch wäre das 2030 
eine Milcherzeugung von circa 
6,2 Mio. t Milch (rund -0,3 Mio. t zu 
2020),

 ■ 11.500 kg Milch wäre das 2030 
eine Milcherzeugung von circa 
6,5 Mio. t (etwa so hoch wie 2020).

Das heißt, mit den im Szenario 1 
unterstellten Annahmen einer 
weiteren Einstellung der Milchpro-
duktion von Unternehmen und 
den dadurch sinkenden Kuhbe-
ständen würde 2030 in Ost-
deutschland etwa eine Milcher-
zeugung in der bisherigen Grö-
ßenordnung um rund 6,5 Mio. t 
Milch beziehungsweise etwas we-
niger erzielt. Der Ausgleich für die 
sinkenden Milchkuhbestände er-
folgt dabei ausschließlich über 
die unterstellte Leistungssteige-
rung. 

Die Milcherzeugung könnte al-
lerdings auch niedriger oder hö-
her ausfallen. Niedriger, weil noch 
nicht sicher ist, ob nicht noch 
mehr Milchbetriebe als unterstellt 
aus der Milchproduktion ausstei-
gen und weil nicht sicher ist, ob 
die Großbetriebe ihre derzeitigen 
Kuhbestände halten können (ge-
sellschaftliche Anforderungen, 
eventuelle Obergrenzen bei Neu-
bau/Rekonstruktion, keine Geneh-
migungen für Bestandserweite-
rungen, rote Gebiete und weitere 

Maßnahmen, die die Milchproduk-
tion einschränken). Die ostdeut-
sche Milcherzeugung könnte auch 
dann niedriger ausfallen, wenn 
die Milchleistungen nicht mehr so 
stark steigen würden, wie in den 
letzten drei Jahrzehnten. 

Andererseits könnte die Leis-
tungssteigerung nach Meinung 
von Fachleuten durchaus höher 
ausfallen als unterstellt. Das gene-
tische Potenzial der Milchkühe 
wird als noch wesentlich größer 
eingeschätzt, als es derzeit von 
der Praxis genutzt wird und der 
Zuchtfortschritt wächst weiter. Mit 
dem Ausstieg weiterer Unterneh-
men steigt die durchschnittliche 
Milchleistung zudem aufgrund 
der Leistungsselektion durch die 
verbleibenden wettbewerbsfähi-
gen Betriebe schon rechnerisch 
nochmals an. Dem könnte aller-
dings entgegenstehen, dass eine 
zukünftig noch grüner dominierte 
Agrarpolitik und Administration 
versucht, einem „unbegrenzten“ 
Wachstum der Milchleistung 
Grenzen zu setzen. 

Szenario 2: Es geben aufgrund 
von prognostizierten steigen-
den Milchpreisen weniger ost-
deutsche Unternehmen die 
Milchproduktion auf. Dadurch 
nur moderat sinkende Milch-
kuhbestände von rund 5 %. Die 
Milchproduktion und die 
Milchkühe der aufgebenden 
Unternehmen werden zudem 
von wachsenden Milchbetrie-
ben übernommen. 

Damit wird in Szenario 2 bei stei-
genden Milchpreisen 2030 ein 
Milchkuhbestand in einer Größen-
ordnung von rund 650.000 Tieren 
unterstellt (Maizählung 2020 = 
682.000 Tiere). Auf dieser Basis lä-
ge die Milcherzeugung 2030 in 
Ostdeutschland: 

 ■ bei 11.000 kg Milchleistung bei 
circa 7,2 Mio. t (2015 wurde mit 
rund 7 Mio. t die in Ostdeutsch-
land bisher höchste Milcherzeu-
gung erreicht),

 ■ bei 11.500 kg Milchleistung bei 
circa 7,5 Mio. t, 

 ■ bei 12.000 kg Milchleistung bei 
circa 7,8 Mio. t

Szenario 3: Übernahme der An-
nahmen des Thünen-Instituts 
für Ostdeutschland in der Base-
line 2020–2030 (Thünen-Re-
port 82).

Die dort formulierten Annah-
men für die Milchproduktion in 
Deutschland für 2030 sind:

 ■ sukzessiv steigende Milchpreise 
auf 36,50 ct bis 2030 (ab Hof, na-
türliche Inhaltsstoffe) als wichtigs-
ter Ausgangspunkt für die Reaktio-
nen der Milchbauern;

 ■ dadurch Produktionsanreize 
und nur wenig sinkende Kuhbe-
stände (minus 4 %) zum Durch-
schnitt 2016/18;

 ■ eine anhaltende Steigerung der 
Milchleistung bis 2030 um 16 %;
■ dadurch eine steigende Milcher-
zeugung in Deutschland um 13 % 
bis 2030 auf insgesamt 37,5 Mio. t;
■ Wanderung der Milch weiter in 
Gunstregionen, das heißt in 

ABBILDUNG 5

Nord: SH, NI, Bremen, Hamburg; West: NW, HE, RP, SL; Süd: BY, BW; Ost: MV, BB, Berlin, ST, SN, TH
Quelle: Eigene Berechnung nach Daten destatis und BLE

ABBILDUNG 6

Quelle: Zusammenstellung der Daten durch LKV Sachsen-Anhalt

ANZEIGE
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Bundesland Milchkühe 1.000 St. 2030 zu 2019 Milcherzeugung 1.000 t 2030 zu 2019
Ist 2019 2030 in % Ist 2019 2030 in %

BB 143 137   96 1.313 1.474 112
MV 162 157   97 1.489 1.622 109
SN 176 209 133 1.697 2.794 165
ST 113 127 112 1.085 1.395 129
TH  97 117 121    935 1.262 135
Ostdeutschland 691 747 108 6.519 8.547 131
Quelle: eigene Berechnungen nach Thünen Report 82, Tabelle D.1 sowie nach Daten BLE für 2019

TABELLE 4

Annahmen zur Entwicklung von Milchkühen und Milcherzeugung im Thünen-Report 2030 in den 
ostdeutschen Bundesländern im Vergleich mit dem Ist 2019.

Ist MLP 2020 Annahme 2030
Bestandsgröße Betriebe Kühe Ø Bestand Betriebe Kühe Ø Bestand

% von 2020 Anzahl % von 2020 Anzahl

       1– 99 488 25.352 52 40 192 40 10.150 53
   100–199 298 43.089 145 50 149 50 21.550 145
   200–499 584 194.751 333 70 409 70 136.300 333
   500–999 293 201.844 689 95 278 95 191.750 690
1.000 und mehr 116 164.114 1.415 100 116 100 165.000 1.422
Summe 1.779 629.150 354 64 1.144 83 524.750 459
Quelle: eigene Berechnungen nach Daten vit Verden sowie Annahmen für 2030; MLP – Milchleistungsprüfung

TABELLE 3

MLP-Milchbetriebe und Milchkühe 2020 und 2030

TABELLE 2

Anzahl und Anteil der ostdeutschen MLP-Milchkühe nach Betriebsgrößenklassen

2010 2015 2019 2020 2020 zu 2010
1.000 Stück 1.000 Stück 1.000 Stück 1.000 Stück ∆ 1.000 Stück %

1.000 und mehr 115,8 159,3 161,5 164,1 48,3 141,7
500–999 181,2 220,7 206,0 201,8 203,6 111,4
200–499 278,8 257,3 209,4 194,8 –84,0 69,9
 60–199 123,5 94,7 64,1 59,5 –64,0 48,2
  1–59 20,8 14,2 9,9 8,9 –11,9 42,8

720,1 746,2 650,9 629,1 –91,0 87,4
Quelle: eigene Berechnungen nach Daten vit Verden

die Intensivgebiete, wo schon 
viel Milch produziert wird (Karten 
S. 36 u. 37). Für die fünf ostdeut-
schen Bundesländer werden im 
oben genannten Thünen-Report 
für 2030 von diesen Annahmen 
ausgehend steigende Milchkuhbe-
stände (+65.000 Tiere zur Maizäh-
lung 2020) und eine enorme Stei-
gerung der Milcherzeugung aus-
gewiesen (auf 131 %), wie die Ta-
belle 4 zeigt.

Bewertung: Die Szenarien zur 
Entwicklung der ostdeutschen 
Milchproduktion wurden sowohl 

mit Milcherzeugern als auch mit 
Fachleuten aus verschiedenen 
landwirtschaftlichen Institutionen 
diskutiert. Das Meinungsbild war 
eindeutig: Ausschließlich das 
Szenario 1, das die bisherige Ent-
wicklung für die nächsten Jahre 
fortschreibt, wird als realistisch 
angesehen, wobei die Dynamik 
des strukturellen Umbruchs sich 
noch verstärken könnte. Haupt-
gründe werden in den anhaltend 
niedrigen Milchpreisen, den ho-
hen Kosten für notwendige Inves-
titionen, den aufwendigen Geneh- KLAUS SIEGMUND, Berlin 

Fazit: Über die drei Szena-
rien hinaus waren die kon-
sultierten Landwirte und 
Experten der Meinung, dass 
die Auswirkungen weiterer 
komplexer Faktoren des 
Weltmarktes und einer im-
mer offensichtlich werden-
den Transformation der 
Landwirtschaft und der 
Nahrungsgüterproduktion 
auf den Milchmarkt bis 
2030 und darüber hinaus 
derzeit nicht ausreichend 
bewertet werden können. 
Dazu zählen die enorme Ex-
portabhängigkeit, das welt-
weite Entstehen wachsen-
der neuer Milchmärkte und 
der stark wachsende Markt 
für pflanzliche Milchersatz-
produkte und für Milchei-
weiß aus der Retorte. In den 
Diskussionen immer wie-
der genannt wird zudem 
der zunehmende Einfluss 
grüner Agrarpolitik, die 
schon jetzt beginnt, Bedin-
gungen für eine Regierungs-
beteiligung nach der Bun-
destagswahl im September 
zu stellen, darunter eine 
deutliche Reduzierung der 
Tierbestände. Die aufgezeig-
ten Szenarien sind immer 
auch eine Einladung zum 
Dialog. Einem konstrukti-
ven Meinungsaustausch zur 
Zukunft der ostdeutschen 
Milchproduktion mit ihren 
großen Beständen sollte 
auch in der Bauernzeitung 
ein noch größerer Platz ein-
geräumt werden.

TABELLE 1

Entwicklung von Milcherzeugung und Marktanteilen zwischen den ostdeutschen Bundesländern und in 
Ostdeutschland

2000 2010 2015 2019
ME

1.000 t
MA
%

ME
1.000 t

MA
%

ME
1.000 t

MA
%

ME
1.000 t

MA
%

BB 1.356,4 21,6 1.346,8 21,2 1.449,1 20,7 1.312,8 20,1
MV 1.350,3 21,5 1.418,7 22,4 1.625,1 23,2 1.488,8 22,8
SN 1.524,4 24,5 1.608,7 25,4 1.746,1 24,9 1.696,5 26,0
ST 1.083,7 17,2 1.026,7 16,2 1.151,5 16,4 1.084,6 16,6
TH 956,0 15,2 940,8 14,8 1.031,7 14,7 935,4 14,3
Ostdeutschland 6.289,5 100,0 6.342,7 100,0 7.004,5 100,0 6.519,1 100,0
D 28.331,3 • 29.628,9 • 32.684,6 • 33.097,9 •
MA Ost  • 22,2 • 21,4 • 21,4 • 19,7
ME =Milcherzeugung; MA = Marktanteil; Quelle: eigene Berechnungen nach Daten vit Verden

migungsverfahren und dem Man-
gel an qualifizierten Arbeitskräf-
ten gesehen. Vor allem 
Milchbetriebe mit Beständen bis 
500 Milchkühe werden weiterhin 
zunehmend aufgegeben. Oft fehlt 
diesen Unternehmen auch das 
notwendige Knowhow, um ihre 
Milchproduktion auf den immer 
schärferen Wettbewerb einzustel-
len. Die Auswertung des Milch-
wirtschaftsjahres 2020 (bis 30. 
September) bestätigen die Bewer-
tung: Von 114 Betrieben (7 %), die 
die Milchproduktion eingestellt 

haben, hatten 61 Betriebe bis 199 
Kühe und 46 Betriebe Bestände 
zwischen 200 und 499 Kühe. Aber 
auch sieben Unternehmen mit ei-
nem Bestand zwischen 500 und 
999 Kühen gaben 2020 ihre Milch-
produktion auf.

Das Szenario 2, das von einer 
steigenden Milcherzeugung für 
Ostdeutschland ausgeht, wird als 
wünschenswert, aber auch als we-
nig wahrscheinlich angesehen. 
Voraussetzung wäre, dass die gro-
ßen ostdeutschen MVA ihre Be-
stände erweitern (dürfen), das 
heißt Milchkühe von aufgebenden 
Betriebe aufnehmen.

Das Szenario 3, das auf An-
nahmen des Thünen-Reports 82 
basiert, und von steigenden Milch-
kuhbeständen und einer über-
durchschnittlichen Milcherzeu-
gung für Ostdeutschland ausgeht, 
wird als illusorisch angesehen. 
Damit wird das auf der Karte von 
Seite 37 gezeichnete Szenario für 
die ostdeutschen Bundesländer 
nicht eintreten. 
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